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In dieser Literaturübersicht werden die komplizierten 
genetischen und epigenetischen Grundlagen von Ver-
haltensstörungen wie Depression, Schizophrenie, ADHS 
und Autismus-Spektrum-Störungen untersucht. Ver-
haltensstörungen stellen aufgrund ihres komplexen Zu-
sammenspiels von biologischen, umweltbedingten und 
psychologischen Faktoren eine grosse Herausforderung 
für die Psychiatrie dar. Bei traditionellen Ansätzen wur-
den oft genetische Prädispositionen oder umweltbedingte 
Auslöser isoliert betrachtet. Die neue Forschung auf dem 
Gebiet der Epigenetik überbrückt jedoch diese Lücke und 
zeigt, wie Umweltfaktoren die Genexpression beeinflussen 
können, ohne die zugrunde liegende DNA-Sequenz zu ver-
ändern. Durch die Untersuchung der Rolle epigenetischer 
Mechanismen bei der Entstehung und dem Fortschreiten 
psychiatrischer Erkrankungen wird in dieser Übersicht 
das Potenzial für die Integration dieser Erkenntnisse in 
personalisierte Behandlungsansätze hervorgehoben.

Die Überprüfung folgte einem systematischen Ansatz, 
der sich an die PRISMA-Leitlinien (Preferred Reporting 
Items for Systematic Reviews and Meta-Analyses) hielt. 
Die Artikel wurden in renommierten Datenbanken wie 
PubMed, Google Scholar, Scopus und Web of Science 
unter Verwendung von Stichwörtern wie «Verhaltens-
störungen», «Epigenetik», «Genetische Architektur», 
«Psychiatrie» und «Personalisierte Medizin» recher-
chiert. Nach einer ersten Suche nach 127 Artikeln 
wurden Duplikate entfernt und 41 einzigartige Studien 
anhand von Einschlusskriterien wie Veröffentlichung in 
englischer Sprache, Fokus auf Epigenetik in der Psychi-
atrie und Relevanz für die genetische Architektur von 
Verhaltensstörungen ausgewählt. Diese Artikel wurden 
sorgfältig geprüft, um die Übereinstimmung mit den 
Forschungszielen sicherzustellen. Ein PRISMA-Fluss-
diagramm veranschaulicht den Prozess der Studienaus-
wahl und bietet einen transparenten Überblick über die 
Methodik.

Die Rolle von Genetik und Epigenetik bei psychiat-
rischen Störungen: Die Übersichtsarbeit unterstreicht 
die genetische Komplexität psychiatrischer Störungen, 
zu deren Ätiologie mehrere Gene und deren Wechsel-

wirkungen mit Umweltfaktoren beitragen. In genom-
weiten Assoziationsstudien (GWAS) wurden zahlreiche 
genetische Loci identifiziert, die mit Krankheiten wie 
Schizophrenie, ADHS und Autismus-Spektrum-Störungen 
in Verbindung gebracht werden, was deren polygenen 
Charakter verdeutlicht. Die Epigenetik bietet ein tieferes 
Verständnis, indem sie aufklärt, wie Umwelteinflüsse wie 
Stress, Ernährung und Toxinexposition die Genexpression 
durch Mechanismen wie DNA-Methylierung, Histon-Mo-
difikation und nicht-kodierende RNAs verändern. Diese 
epigenetischen Veränderungen fungieren als Vermittler 
zwischen der genetischen Veranlagung eines Menschen 
und den Umwelteinflüssen und prägen so das Verhalten 
massgeblich.

Spezifische Mechanismen: Es werden drei primäre 
Mechanismen der epigenetischen Regulierung erforscht. 
DNA-Methylierung: Die Anlagerung von Methylgruppen 
an die DNA, die häufig zur Unterdrückung von Genen 
führt, wird mit Krankheiten wie Schizophrenie und 
Depression in Verbindung gebracht. So wird bspw. die 
Hypermethylierung des Glucocorticoid-Rezeptor-Gens 
(NR3C1) mit einer übermässigen Stressreaktion in Ver-
bindung gebracht. Histon-Modifikation: Veränderungen 
an Histonproteinen beeinflussen die Chromatinstruktur 
und die Zugänglichkeit der Gene. Die Histonacetylie-
rung, die in der Regel mit einer Genaktivierung ein-
hergeht, wurde mit der therapeutischen Wirkung von 
Antidepressiva in Verbindung gebracht. Nicht-kodie-
rende RNAs: Mikro-RNAs und lange nicht-kodierende 
RNAs regulieren die Genexpression auf transkriptioneller 
und posttranskriptioneller Ebene, wobei miR-137 und 
lncRNAs eine Rolle bei der synaptischen Funktion und 
der Neuroentwicklung bei Schizophrenie spielen.

Beispiele für untersuchte Störungen: Schizophrenie: 
Zusammenhang mit genetischen Loci wie COMT und 
epigenetischen Veränderungen wie der Hypermethy-
lierung des RELN-Gens. ADHS: Varianten in Genen 
zur Dopaminregulierung (z. B. DRD4 und DAT1) 
zeigen die polygene Basis, mit möglicher Modulation 
durch epigenetische Wege. Depressionen und Ängste: 
Frühkindlicher Stress verändert die Methylierungs-



56 Psychotherapie-Wissenschaft 15 (1) 2025

Originalarbeit | Article inédit

muster in stressregulierenden Genen und wirkt sich auf 
die Hypothalamus-Hypophysen-Nebennieren-Achse 
(HPA) aus.

Die Ergebnisse dieser Übersichtsarbeit verdeutlichen 
das transformative Potenzial der epigenetischen For-
schung für den Fortschritt der personalisierten Medizin 
in der Psychiatrie. Durch die Integration genetischer und 
epigenetischer Profile wird es möglich, individualisierte 
Behandlungspläne, die auf den einzigartigen biologischen 
und umweltbedingten Hintergrund eines Patienten zu-
geschnitten sind, zu entwickeln. Dieser Ansatz kann zu 
wirksameren Interventionen führen, insbesondere bei 
komplexen und multifaktoriellen Störungen wie Schizo-
phrenie, ADHS und Depression.

Auch wenn der Schwerpunkt derzeit auf Medika-
menten liegt, die aufgrund epigenetischer Erkenntnisse 
hergestellt werden konnten, unterstreicht diese Übersicht 
die Notwendigkeit an weiterer Forschung, wie die Psycho-
therapie in diese personalisierten Behandlungsstrategien 
integriert werden kann. Wenn Psychotherapie mit bio-
logisch fundierten Ansätzen kombiniert wird, können 
sowohl die psychologischen als auch die physiologischen 
Aspekte psychiatrischer Störungen behandelt werden, was 
eine ganzheitlichere Form der Behandlung ermöglicht. 
In künftigen Forschungsarbeiten sollte geklärt werden, 
wie Psychotherapie mit epigenetischen Mechanismen 
interagieren kann, um die Behandlungsergebnisse und 
die Resilienz zu verbessern.

Ethische Erwägungen und Herausforderungen sind 
nach wie vor von Bedeutung, insbesondere wenn es da-
rum geht, einen gerechten Zugang zur personalisierten 
Medizin zu gewährleisten und die dynamische Natur 
des Epigenoms zu berücksichtigen. Darüber hinaus sind 
Fortschritte bei Einzelzelltechnologien und Bioinforma-
tik-Tools unerlässlich, um das Potenzial der Epigenetik 
in der klinischen Praxis voll auszuschöpfen.

Diese Übersicht hat die entscheidende Rolle der Epi-
genetik bei der Überbrückung der Kluft zwischen gene-

tischen Prädispositionen und Umwelteinflüssen im Zu-
sammenhang mit psychiatrischen Störungen beleuchtet. 
Durch die Aufklärung der Mechanismen, durch die Um-
weltfaktoren wie Stress und Ernährung die Genexpression 
beeinflussen, ermöglicht die epigenetische Forschung ein 
differenzierteres Verständnis der Ätiologie und des Ver-
laufs von Verhaltensstörungen.

Die Integration genetischer und epigenetischer Er-
kenntnisse in die personalisierte Medizin birgt immense 
Chancen für die Zukunft der Psychiatrie und ebnet den 
Weg für präzisere und wirksamere Behandlungen. Dar-
über hinaus stellt die Einbeziehung der Psychotherapie 
in diese personalisierten Ansätze einen entscheidenden 
Schritt in Richtung einer ganzheitlichen und patienten-
zentrierten Versorgung dar. In dem Masse, wie sich neue 
Technologien und Methoden weiterentwickeln, wächst 
das Potenzial für innovative, multidisziplinäre Inter-
ventionen, die erhebliche Fortschritte beim Verständnis 
und bei der Behandlung komplexer psychiatrischer Er-
krankungen versprechen.
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